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Habıtus mit, der nach ıhm ZWAar vorhanden, aber NUur 1S der
OlMenbarung beweisbar ist und daher in der spekulatıven Betrachtung
zurücktritt. nders wieder formulijert am dıe Wirkung des
Glaubenshabitus Er „g1ibt die rein potentielle Geneigtheı Au  z
Glaubensassens, soba die €es acquıisıta audıtu die notwendıgen
Grundlagen und Vorbedingun gelieiert hat“‘ 140 In der
Augustinerschule iordert HNugolin dıe (Ginadenhıiıltfe tür die übernatür-
lıchen Glaubenswahrheiten; auch die Glaubenswilligkeıit kommt Von ihr,
da dıe Motive erst UrCc. sie die genügende Ta rhalten Man sıeht,
wIıe ZUr Lösung Problems noch vıiel fehlte. Hoi{ffentlich bietet uns
der Vertiasser auch noch den SC} der Kämpfie DIS ZUr endgültigen
Formulierung der Frrage der analysıs Tiıdei durch Gregor VOINl Valencıa

Weisweiılerund Suarez.

Joseph Spırıtu Sancto, armn.. Disc Cursus T heo-
logıae Mystico-Scholastıcae. Fdıtio HNOVa
Anastasıo au exacta. Jlom. 1 I1 SÖ (XXIV
U, 853 S Brugis 1928, yae
Mıt großem Fıler sınd die Karmelıten aran, die Werke ihrer

deutenden mystischen Autoren herauszugeben. DDas umfangreichste
VOnNn dıiesen ist wohl das des Spanıiers Joseph Spiırıtu Sancto, der
seinem lode 1mMm Jahre 1736 das Wıssen der Karmelı:tenschulk und
iıhre reiche Eriahrung iın einem Werk gesammelt hat on sind dreı
große Bände erschıenen und dreı weiıitere werden bald herausgegeben
wWer

Außer der ZusammenTassung der Ordenstradıition steh J.s ıgen-
art noch darın, daß die Mystık in scholastıscher Methode vorlegt
Fragestellung, syllogistische Beweisiorm, ıderlegung der Eiınwände.
Er stützt siıch den Beweıisen VOTr allem aut 1 homas VON Aquın,
Johannes V OT Kreuz, dann aut die übriıgen Ordensschriftsteller. 1ne
weıtere Eigentümlichkeit ist der Rahmen, iın den seıne Lehre, eiwas
gekünstel espannt hat, nämlich ın das chema der Praedicabıiılıia
des BegrI1ff NS  Ge NUS, Difftferentia specifica, Specı1es, Proprıum, Accıdens
log1cum. Auch die Sprache ist dem Zeitgeschmack entsprechend teil-
weise gekünstelt. A ber Was sachlich bietet, ist äußerst solid un
verdient seiner G'Gründlichkeit nıcht weniger als Cg se1ner

zumal da heute die DiıskussionReichhaltigkeit Beachtung,
mystische Fragen noch ımmer lebendig ist.

Nachdem der erste Band eın Ko endium des anzen Werkes
ystica Isagoge) geliefert und einıge oriragen (Gegenstand der DBe-
schauung, Seelenleitung des Mystikers) gelöst hat, handelt der zweıte

gewöhnlıchen ebet als der Grundlage des höheren, und Von den
Wırkursachen der chauung. Der drıtte und der vierte Band sınd

Beschauung selbst gew1ldmet, der Tünite und sechste den mystischenReinigungen, dıe se1it Johannes VO Kreuz Nächte der eele heißen.
Den etzten Band Visionen, Ekstasen, Stigmata, also die Neben-
erscheinungen der Mystik, hat nıcht mehr chreıben können.

Im hıer besprechenden drıtten Band eın ausiührlicher Irak-
tat über Möglıchkeit und Wesen der ollkommenheit den Anfang,
ein Fragenkomplex über dıe Passıvıtät der Mystik den Schluß Den
Gegenstand des großen mıttleren Teiles bezeichnet selbst als das
„praedomimmnium contemplationis In vires naturales, anımales, rationales
anımae“. Die VLIres naturales oder die vegetatıven Funktionen werden
urch diıe Beschauung nıcht gebunden, weniıgstens cht direkt, da S1e
nıcht Ins Bewußtsein fallen und der e  auung kein Hindernis
sınd, wohl aber indirekt, insofern die CUNSC mıiıt ihnen verknüpften
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Funktionen der außeren Sınne gebunden werden Diese letzte J at-
sache hat ihren TUn ın der Enge des Bewußtseins, das durch den
überwältigenden Findruck der geschauten Wahrheiten VOnN den SINN-
lıchen Objekten abgezogen wiırd. [)a tür diese Wırkung aber geradedas Ungewöhnliche der Erkenntnis wesentlich ist, erg1bt sıch als Yanznatürliche Folge dıe 1 atsache, daß diıe Gewohnheit der Beschauungden Gebrauch der außeren Sinne wieder gıbt. Die inneren Sinne da-
QEeEZECN, miıt Ausnahme des aut die außeren gerichteten SENSUS COMMUNLS,werden, Urc! dıe erworbene Beschauung wenıgstens, 1insoweıt nıicht
gehemmt, als das specuları phantasmata dem menschlichen Denken
naturnotwendig 1Sst, auch Wenn das sinnliıche Element gelegentlichschwach ist, daß der Mystıker nıcht bemerkt Dasselbe behauptetund verteidigt auch tür dıe eingegossene Beschauung, obe1 sıch
vorzüglıch auft den TIhomas berutt. Die viel weıtläufige Beweis-
Tührung zeıgt wenigstens den gesunden Sınn. des Veriassers, eine Y allzaußergewöhnliche, dem Engelgeist entsprechende Tätigkeıit der mensch-
lıchen Seele nıcht anzunehmen, solange c5 nicht strıikt gefordert und
bewliesen ist, und dıesen a  pu hält geschickt 1ne Un-
zahl VON Einwänden test Um merkwürdıiger muß erscheinen,daß eın Mitschwingen der siınnlichen G'Getühle und Strebungen mıt
der lıebenden Beschauung, In zähem Kampf Suarez, durchaus
Dlehnt, mıiıt der Hauptbegründung, dıe Liebe berühre unmittelbar ihren
Gegenstand und habe nıcht, WwWIEe das Frkennen, den Umweg über dıe
sinnlıche Fähigkeıit nötıg. Zum SC} dieses Teıiles steillt die
olgerung auf, die Bindung der Sinne S€1 nıchts W underbares, sondern
e1INe ganz natürliche Wırkung der Konzentration. Dann geht Zu
Eıntluß der Beschauung aut dıie höheren Sseelenkräftfte über lehrt,
daß ZWAar dıe Ekstase als solche nicht VOon der Freıiheit abhänge, wohl
aber die Beschauung in der Ekstase Tre1 und verdienstlich sel, insoiern
der ystiker Ireli der (Gjabe ottes zustimmen könne. Den SC}
dieses Fragekomplexes bıldet eın durch den Quietismus angeregtesProblem, ob nämlıch das Unvermögen, der Pilicht des mündlıchen

Ge-horgebetes nachzukommen, die Beschauung verdächtig mache.
legentlich, antwortet F kann dıiese Wirkung VO  ] (Gjott kommen;
WEn aber häufig geschieht, wırd dıe Tatsache verdächtig, weıl hıer
einer bsolut siıcheren Pilicht ein Hemmnis entgegensteht, das auch
außergöttliche Ursachen haben kann.

Faßt INAan J.s Ergebnisse zu dieser einen rrage der Auswirkung der
Beschauung ZUSAMMUNECN, wırd iNan zugestehen mussen, daß das
Wissen der Vergangenheit gut, Wenln auch eiwas weıtläufig, vorgelegthat, und daß neben der spekulativen Ta auch über recht
1C| tür die konkreten Erfahrungen der ystık und Aftermystik VeTrT-
Tügt Doch weıist ebenso klar seine recht unvollkommene Analyse der
Bind und die noch recht ungenügende Kenntnis des Kausalnexus
aut dig C wesentlich durch emmirische Psychologie lösenden Auf-
ga Raılıtz V, Frentz S}
Hölscher e Vom römischen ZU christlichen

e (Kirche und sellscha Sozlol. Veröft. des Kath.
Akademikerverbandes. Hrsg. V, Kıirnberger Landmesser.

and (151 S Augsburg 1931, aas Grabherr. 3—9
Sinn und Wert des „Naturrechtes“ ın en verschiedenen Zeitepochen

werden untersucht und dabei gezeigt, daß diesem orı kein einheıit-
lıcher Inhalt 1n den verschiedenen Epochen €1 WAar. Der wahre und
Vvolle Sinn eines „Naturrechtes‘‘ wurde erst urch die Scholastıik, und
hier Vor allem UrCc| Thomas von Aquın, herausgearbeıtet, indem dıe


